
Bischofssynode

Als das Zweıte Vatikanıische Konzıl den Entwurf eınes Dekrets ber die Bıschöfe
un die Leıtung der Dıiözesen diskutierte, torderten zahlreiche Konzilsmitglieder
eın „Zentralorgan“, das, WI1e€e CS ın der ntervention des nıederländischen Kardınals
Bernard Jan Altrınk VO November 1963 hiefß, „dus eıner Anzahl Von Bischöfen
der Kırche AUS aller Welt ZUSAMMENSESETZL seın soll,; mMiıt und dem Papst
und ın Einheıit mıt ıhm, der CS annn ın regelmäfßigen Abständen einberuft, die
kollegiale Leitung der Kırche ın die 'Tat umzusetzen“. Bevor das Konzıil ber eıinen
als Wunsch den apst formulierten Passus definıtiv 1abstimmen konnte, ergriff
Papst Pau!] VI die Inıtiatıve und errichtete durch das Motuproprio „Apostolica
sollicıtudo“ 15 September 1965 die Bischofssynode als staändıge Institution. S1e
sollte die Probleme der Kırche AIn offenem Gespräch der Bischöfe untereinander
behandeln“ und ‚durch geeıignete Entschließungen dem apst Vorschläge er-

breiten, W1€e ARN der Sıcht der einzelnen Teilkirchen Lösungen sıch anbieten“
(Kardınal Julius Döpfner). War WAar nıcht alles erreicht worden, W as den
Vertechtern dieser Idee autf dem Konzıil vorschwebte: Die Synode hatte LLUTr

beratende Funktion, und auch eıne Beteiligung der Kırchenleitung WAar nıcht
vorgesehen. och dıe rechtliche Struktur un die faktısche Bedeutung eınes
GremLiums sınd nıcht dasselbe. Welchen Einflu(ß dıe Synode ausüuben und welche
Stellung 1m Verhältnis ZUT römıschen Kurıe s1e einnehmen würde, das hıng
weıtgehend VO der Entwicklung ab

Inzwischen haben Cun Bıschofssynoden stattgefunden. Be1i der ersten Sıtzung
im Jahr 1967 formulijerte die Synode konkrete Vorschläge für die Regelung der
konfessionsverschiedenen Ehen, die Liturgieretorm und die Errichtung eıner
internatiıonalen Theologenkommission. 1le diese Vorschläge wurden VO Papst
Paul VI verwirklıicht. Aut Grund des Votums der Synode VO 1969 errichtete Paul
VI eın ständiges Synodensekretarıat mıt einem KRat VO 15 Biıschöfen. Die dritte
Synode VO 1971 tafßte die Ergebnisse ıhrer Diskussionen ber Gerechtigkeıit ın der
Welt und Priestertum 1in 7wWe]l Schlufßßdokumenten N. Der Synode VO  a}

1974 ber dıie Evangelisierung gelang dies nıcht mehr. S1e übergab das gesammelte
Mater1a] dem Papst, der ın geeıgneter orm verarbeıiten sollte. Das Ergebnis Wr

das Apostolische Schreiben „Evangelıi nuntıiandı“ VO 975 also eın papstlıcher,
eın synodaler Lext. Be]l der nächsten Synode VO 19/7/ verhielt Ila  =) sıch bereıts >
als se1l das Vorgehen VO 19/4 dıe Regel, obwohl OFt 1Ur Zeıtmangel un
organısatorische Probleme die Verabschiedung eınes Schlufsdokuments verhindert
hatten. Miıt Ausnahme der Außerordentlichen Synode VON 1985 blieb das bıs
heute. Damıt hat dıe Synode selbst darauf verzıchtet, alle ıhre Möglıchkeiten
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wahrzunehmen oder Sal auszubauen. S1e hat CS vielmehr hiıngenommen oder
mulfite 6S hinnehmen da{fß ıhr Einfluß ständıg geringer wurde.

Die Bıschotfssynode hat sıch auch nıcht ın dem Sınn konsolidiert und weıterent-
wiıckelt, da{fß sS1e eıne Institution mıt eıgener Autorität und damıt eın Gegengewicht
ZUrFr Bürokratie der Kurıe geworden ware. Dıie Aufgabe des Bıschofsrats, den dıe
Synode Jjeweıls wählt, 1St auf dıe eıt zwıschen den Synoden beschränkt un endet
mıt dem Zusammentritt der nächsten Synode. Das Synodensekretariat aber, das
während der Sessionen entscheidenden Einflu{fß hat, wiırd, ebenso W1e€e die Vorsıt-
zenden, nıcht gewählt, sondern erNannt, 1St also eher eın Urgan der Kurıe als der
Synode. Das heifßt nıcht, da{fß dıe Kurıe grundsätzlich 1m Gegensatz ZT: Synode
stünde. ber be] Interessenkonflikten annn CS eıne Rolle spielen, welcher Seıite
INan gehört.

So iSt CS ach Meınung vieler Synodenteilnehmer dem Synodensekretariat
zuzuschreıben, da{fß be] der Synode VO 1987 ın der Schlußfassung der „Proposıtio-
nes:, der für den apst estimmten Zusammenftassung der Verhandlungsergebnis-
> wichtige Themen ehlten, dıe iın der Dıiıskussion austührlich ZUrTr Sprache
gekommen [)as Sekretariat WAar auch verantwortlich tur die restriktive
Pressepolitik. Obwohl dıe Pastoralinstruktion Pauls VI „Communı10 eit Progres-
S10  CC verlangt, dafß ın der Kırche „mıiıt eınem Höchstmafß Vollständigkeit,
Wahrhatftigkeit und Ofttenheıit“ ıntormiert wırd, erftuhr dieses Mal die Offentlich-
eıt wen1g W1€e seıt dem Konzıil nıcht mehr. Man braucht sıch ann nıcht
wundern, da{ß dıe Miıßachtung dieser päapstlıchen Weısungen auch die Folgen hatte,
VOTr denen Paul VI gleichzeıtig Warnte, da{fß nämlıch eın Zurückhalten VO

Nachrichten „schädlichen Gerüchten Tur und Tor öffnet“. Auft solche Vorgäange
bezieht sıch der kanadısche Erzbischof Donat Chıasson mıt seınem Vorwurf, das
Sekretarıat habe nıcht aut die Stimme der Ortskirchen gehört, sondern habe die
Bıschöte bevormundet. uch andere Synodenmiutglieder 1ußerten sıch kritisch
ber den Verlauft der Synode und ber die Mängel der Verfahrensordnung.

Das heißt nıcht, da{fß die Synode bereits den „Rand des kırchlichen Lebens
gedrängt“ se1 un sıch 1ın die Rıchtung eınes „geschlossenen Bischotsseminars reın
inftormativen Charakters“ bewege, WwW1e€e CS dıe englische Zeitschrift AThe Tablet“
befürchtet. Man darf die Möglichkeit nıcht ausschliefßen, da{fß durch einıge
Strukturreformen dıie Synode die Bedeutung erhält, die s1e 1mM Leben der Kıirche
haben mulfite. Gewiß 1St schon der Erfahrungsaustausch den Bıschötfen VO

grofßem Wert. ber die Christen mıt Recht, da{ß darüber hınaus dıe
anstehenden Probleme otten diskutiert und, für dıe Offentlichkeit erkennbar,
Wege eıner Lösung gesucht werden, ohne da{fß INan sıch L11UT auf den geringsten
Nenner ein1gt der AI AaUus dem Spektrum der Meınungen einseıt1g auswählt.
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